
Die Pfarrgemeinden St. Johannes Evgl., St. Martin, St. Michael, St. Nikolaus, 
in der Gemeinschaft der Gemeinden St. Elisabeth.
17. Mai - 6. Juli 2025, Bezugspreis 8,00 € / Jahr, Einzelpreis 1,00 €

mit Bericht zu unserem neuen Papst
Papst 
Leo XIV.
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Mit Robert Francis Prevost ist erstmals ein Kardi-
nal aus den USA Papst geworden. Der 69-Jährige
leitete bisher den weltweiten Augustinerorden so-
wie auch die Vatikanbehörde für Bischöfe, welche
quasi die Personalabteilung der katholischen
Weltkirche ist. In dieser Funktion war er in den
vergangenen zwei Jahren zuständig für Bischofs-
ernennungen weltweit. 

Der neue Papst Leo XIV. war somit schon bisher
in der Weltkirche und in der römischen Kurie
mindestens ebenso zu Hause wie in seinem Hei-
matland und ist wie sein Vorgänger für beschei-
denen, menschennahen Stil bekannt.

Prevost wurde am 14. September 1955 in Chicago
geboren, als Sohn von Louis Marius Prevost und
Mildred Martínez, mit französisch-italienischen
sowie spanischen Wurzeln. Er besuchte das kleine
Seminar der Augustiner bis 1973, studierte an-
schließend Mathematik an der Villanova Univer-
sity, und trat gleich nach dem Abschluss 1977
dem Augustinerorden bei. Nach seiner ersten
Profess 1978 legte er 1981 die Ewige Profess ab. 

Er studierte Theologie am Catholic Theological
Union in Chicago (Master of Divinity) und wurde
1982 in Rom durch Erzbischof Jean Jadot zum
Priester geweiht. An der Päpstlichen Universität
Heiliger Thomas von Aquin in Rom erwarb er das
Lizentiat (1984) und das Doktorat (1987) in Kir-
chenrecht.

Anschließend entsandte ihn sein Orden als Mis-
sionar nach Peru, dessen Staatsbürgerschaft er
seit 2015 neben der US-amerikanischen besitzt.
Dort war er zunächst 1985-1986 als Kanzler der

Territorialprälatur Chulucanas tätig und leitete
nach einem kurzen Zwischenaufenthalt in der
USA von 1988 bis 1998 das Augustinerseminar in
Trujillo. Neben der Ausbildung junger Ordens-
männer war er Dozent für Kirchenrecht, Gerichts-
vikar und Gemeindeseelsorger.

1998 wurde Prevost zum Provinzial der Augus-
tiner in Chicago gewählt, bevor er 2001 zum
Generalprior des Ordens mit Sitz in Rom gewählt
wurde. Dieses Amt übte er bis 2013 über zwei
Amtszeiten aus. Danach war er wieder in den
USA tätig, unter anderem als Ausbildungsleiter
und Provinzvikar in Chicago.

In dem südamerikanischen Land lernte ihn Papst
Franziskus kennen, der ihn in die römische Kurie
holte. Prevost wurde zudem Präsident der Päpst-
lichen Kommission für Lateinamerika.

Die Bischofsweihe empfing er am 12. Dezember
2014. Ein Jahr später wurde er regulärer Bischof
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Habemus Papam
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von Chiclayo. Von 2018 bis 2023 war er zweiter
Vizepräsident der peruanischen Bischofskonfe-
renz. 2020 übernahm er zusätzlich als Aposto-
lischer Administrator die Leitung der Diözese
Callao. In der peruanischen Bischofskonferenz
war er Mitglied des Ständigen Rates und Präsi-
dent der Kommission für Bildung und Kultur. Er
arbeitete auch im Leitungsgremium von Caritas
Peru mit.
In dem südamerikanischen Land lernte ihn Papst
Franziskus kennen, der ihn in die römische Kurie
holte. Prevost wurde zudem Präsident der Päpst-
lichen Kommission für Lateinamerika. Aufgrund
seiner führenden Positionen und seiner Nähe zu
Franziskus galt er bereits seit Längerem als papa-
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bile. Zumal über seine frühere Behörde auch die
sogenannten Ad-limina-Besuche von Bischöfen
der Weltkirche laufen, war er einer der bekannte-
sten Gesichter im Kardinalskollegium. Prevost
spricht neben seiner Muttersprache Englisch auch
Spanisch, Italienisch, Französisch und Portugie-
sisch, hat auch Grundkenntnisse in Deutsch.

Den Weg seines Vorgängers in Richtung einer
Kirche mit mehr Teilhabe aller Gläubigen dürfte
er den Einschätzungen vieler zufolge weiterge-
hen. Franziskus hatte diesen Weg kurz vor seinem
Tod nochmals verlängert, indem er eine "kirchli-
che Generalversammlung" für Oktober 2028 an-
beraumte.                                              (Red.IS)

Papst 
Leo XIV.

Wir wünschen Papst Leo XIV. in seinem verantwortungsvollem Amt für sein Pontifikat 
Gottes Segen, viel Kraft und die Weisheit des Heiligen Geistes.
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Der himmlische
Aufstieg
Wenn sie diese Überschrift lesen, geht es nicht um
den Aufstieg in der Sportart ihres Lieblingsvereins,
sondern um das Ereignis, dass wir jedes Jahr am 40.
Tag nach Ostern feierlich begehen; nämlich Christi
Himmelfahrt.
Das Apostelgeschichte (APG 1, 1-11) erzählt wie
Jesus 40 Tage nach seiner Auferstehung in den Him-
mel aufgenommen wurde. Der Verfasser schreibt in
Vers 9: "Als er das gesagt hatte, wurde er vor ihren
Augen emporgehoben und eine Wolke nahm ihn
auf und entzog ihn ihren Blicken". 
Diese Darstellung symbolisiert die Rückkehr Jesus zu
Gott, seinem Vater. Christi Himmelfahrt hat auch
eine lange Geschichte, die tief in der christlichen
Tradition verwurzelt ist. Ursprünglich wurden Tod,
Auferstehung und Himmelfahrt an einem einzigen
Tag gefeiert. Erst das Konzil von Nicäa im Jahre 325
nach Christus führte die 40 Tage zwischen Auferste-
hung und Himmelfahrt ein. Damit war dieser Tag zu
einem eigenständigen Hochfest aufgestiegen. Bei
uns in Deutschland ist Christi Himmelfahrt seit den
1930er Jahren ein gesetzlicher Feiertag. Der Tag fällt
immer auf einen Donnerstag, genau 40 Tage nach
Ostern, und wird auch in vielen Ländern weltweit
gefeiert.

Die Wandlung der Bedeutung von Christi Himmel-
fahrt in religiöser und kultureller Hinsicht
In den ersten Jahrhunderten nach Christus wurde
der Tag der Himmelfahrt Jesu Christi oft zusammen
mit dem Pfingstfest gefeiert, da beide Ereignisse eng
miteinander verbunden sind. Es stellt sich dir Frage
nach dem Warum. In der Apostelgeschichte heißt es,
dass Jesus seinen Jüngern mitgeteilt hat, dass sie
den Heiligen Geist empfangen und sie als seine
Zeugen überall auf der Erde tätig sein werden. 
Erst ab dem vierten Jahrhundert hat sich Christi
Himmelfahrt zu einem eigenständigen Fest entwik-
kelt. Im Mittelalter war dieser Festtag mit Prozes-
sionen und liturgischen Ritualen verbunden. Damit
wurde die Verbindung zwischen Himmel und Erde
besonders betont. Im Zuge der Reformation und

späteren Veränderungen in der Liturgie wurden eini-
ge traditionelle Bräuche – z. B. Bittprozession – ab-
geschafft oder angepasst. In Deutschland gewann
der Feiertag durch die Verbindung mit dem Vatertag
eine weltlichere Komponente.
Heute wird das Fest Christi Himmelfahrt in vielen
Gegenden sowohl als religiöser Feiertag als auch als
willkommene Gelegenheit für Familienausflüge und
gesellschaftliche Aktivitäten begangen. Die spirituelle
Bedeutung bleibt jedoch für viele Christen zentral,
während andere den Tag eher als kulturelle Tradi-
tion sehen.

Die Bedeutung Christi Himmelfahrt heute 
Nach wie vor ist die Himmelfahrt Jesu ein bedeutsa-
mes Ereignis in der christlichen Tradition. Wir sehen
sie als den Moment an, in dem Jesus nach seinem
irdischen Leben in den Himmel aufsteigt und zur
Rechten Gottes des Vaters sitzt. Dieses Ereignis sym-
bolisiert die Vollendung seines Werkes auf der Erde
und gibt uns Hoffnung auf das ewige Leben. 
Zur jährlichen Erinnerung an dieses Ereignis feiert
die katholische als auch die evangelische Kirche be-
sondere Gottesdienste. Es finden Prozessionen statt;
andere nutzen diesen Tag für Gebete und Medita-
tion. Christi Himmelfahrt ist ein Tag der Freude und
der Besinnung, an dem Christen darüber nachden-
ken sollten, was Jesu Werk für sie bedeutet und wie
sie seine Botschaft weitertragen können. 
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In Deutschland ist Christi Himmelfahrt gleichzeitig
mit der Bezeichnung des Vatertags verbunden.
Vielfach unternehmen dabei Männergruppen
Wanderungen, um gemeinsam Zeit miteinander zu
verbringen, gemeinsam zu essen und gemeinsam zu
trinken. In der heutigen Zeit verschiebt sich der
Fokus immer mehr darauf, mit der Familie gemein-
same Zeit zu verbringen; wie durch Ausflüge, Essen
oder andere Aktivitäten. 
Für uns Christen hat die Himmelfahrt Jesu auch
heute noch viele inspirierende Ebenen: Es erinnert
uns Christen daran, ihren Glauben über die rein
materiellen und weltlichen Aspekte hinaus zu heben
und sich auf das Himmlische, das Göttliche und die
ewigen Werte auszurichten. Gleichzeitig sind wir ein-
geladen, weg von Sorgen, Zweifeln und sonstigen
Versuchungen hin zu Hoffnung, Vertrauen und
einem Leben, das von Liebe und Gerechtigkeit ge-
prägt ist, zu kommen. Dies können wir jedoch nur
dadurch erreichen, wenn wir besonders in schwieri-
gen Zeiten aus dem Glauben Halt, Hoffnung und
Stärke schöpfen können. Sei es im persönlichen
Gebet, im Austausch mit anderen Menschen oder in
Zeiten der Krise einfach optimistisch zu bleiben und
auf eine bessere Zukunft zu hoffen.

Machen sie doch einfach mit – Beim Wachsen im
Glauben! 

Franz-Josef Emme-Quast

Herzliche Einladung 
zur Bittprozession
In vielen Kirchengemeinden werden am Vor-
abend vor Christi Himmelfahrt Bittprozessionen
durchgeführt, das möchten wir ihnen auch in
unserer Gemeinde anbieten. In der Zeit des
Klimawandels wo wir unter Hitzeperioden und
Trockenheit einerseits, Starkregen, Hagel- und
Gewitterstürmen andererseits leiden, haben wir
auch heute noch jeden Grund, Gott für eine
gute Ernte, seinen Schutz und Segen für Natur,
Landwirtschaft und unsere Gemeinschaft zu bit-
ten. 
Am 28. Mai treffen wir uns dazu in der Kirche
St. Michael in Lendersdorf, von wo wir uns um
17:45 Uhr auf den Weg machen. Über Pimme-
nich und Welk ziehen wir über befestigte Feld-
wege zur Hubertus Kapelle nach Kufferath. Auf
dem Weg dorthin werden wir gemeinsam an
einigen „Stationen“ besinnliche Texte hören
und anschließend unterwegs jeweils ein Gesätz
des Rosenkranzes beten. Die Prozession bietet
die Gelegenheit, Gemeinschaft zu erleben und
den Glauben sichtbar zu machen.

Um 19:00 Uhr feiern wir dann in der Hubertus
Kapelle in Kufferath zum Abschluss einen
Gottesdienst.

Ihr Helmuth Mühlbeyer
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Liebe Mitchristen,
es ist wieder so weit.  Das Fronleichnamsfest am
19.06.2025 wirft seinen Schatten voraus. Wie in den
Jahren zuvor werden wir auch in diesem Jahr diesen
Tag mit allen Gemeinden im früheren Bereich unse-
rer GdG St. Elisabeth feiern. Wir beginnen mit dem
Gottesdienst um 9.00 Uhr auf der Wiese neben der
Kirche in Lendersdorf und ziehen im Anschluss mit
der Prozession nach Kufferath. An der dortigen
Kapelle wird der Schlusssegen gespendet. Im An-
schluss findet in der Jugendhalle in Kufferath eine
Begegnung statt. Wir laden alle Anwohner des We-
ges ein, diesen zu schmücken. 

Fronleichnam ist mehr als nur ein Fest aus alten
Tagen. Viele erinnern sich noch an ihre Kindheit
zurück, wo die Straßen festlich geschmückt waren
und die Fronleichnamsprozession ein Höhepunkt im
Dorfleben war. Heute habe ich den Eindruck, dass
sich alles ins Gegenteil gedreht hat. Wir gehen man-
ches Mal durch ungeschmückte Straßen; wir werden
von Passanten ungläubig wahrgenommen; es ist die
Ausnahme und nicht mehr die Regel, die uns auf die
Monstranz schauen lässt. Und doch und da bin ich
mir ganz sicher: dieses Fest wie unser Glaube gehö-
ren nicht in eine Mottenkiste, sondern sind hochak-
tuell. Was anders ist als damals, ist unsere Motiva-

tion und unser Selbstverständlich. Es braucht schon
ein Bekenntnis zum Glauben, um hier mitzutun. Der
Glaube muss mir etwas wert sein, muss mir wertvoll
sein. Einfach mitgehen, weil man das so tut, gilt
heute nicht mehr. Wir bekennen uns heute nicht
mehr so selbstverständlich zu unserem Glauben wie
noch vor wenigen Jahren oder so, wie wir es aus
unserer Kindheit kennen. Damals nahm fast das
ganze Dorf an dieser Feier war. Fronleichnam war
ein Höhepunkt im Kirchenjahr. Heute bin ich ge-
fragt: ich und mein Verständnis vom Kirche sein. 
Ich in meiner Frage, was mein Glaube mir wert ist
und was ich unter ihn verstehe. Bin ich ein Ort von
Kirche - gehöre ich dazu oder nicht? Wobei ich die
Frage lieber etwas anders stellen würde: Bin ich ein
Ort von gelebtem Glauben? Sind mir die christlichen
Werte wirklich wichtig? Habe ich erkannt, dass sie zu
einem Leben mit Sinn und Tiefe einfach dazugehö-
ren? Dass mein Glaube mein Leben trägt und hält?
Dass er mir Kraft geben kann besonders in den
schweren Stunden? Dass er darüber hinaus mich
verbindet mit vielen Menschen, denen das Gleiche
wichtig ist?

Oft ist es die Institution Kirche, die das Glauben
schwierig macht. Aber diese Institution ist eigentlich
nicht das Thema.
Eine Institution für sich ist innerlich leer und tot. Sie
wird gefüllt von Menschen, die ihrem Glauben eine
Gestalt geben wollen, denen ihr Glaube einfach
wichtig ist.

Und Fronleichnam bietet noch einmal einen ande-
ren Blickwinkel. Da ist keine Institution, die unbe-
weglich, ja starr erscheint im Mittelpunkt, sondern
ein kleines Stückchen Brot. Es ist der Herr selbst, der

Fronleichnam 
19. Juni 2025
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zu uns kommt, mehr noch der ein Teil von uns wird
und uns gleichsam in diesem winzigen Stückchen
Brot miteinander verbindet. Das Geheimnis des Le-
bens, der Urgrund der Gemeinschaft ist die Liebe. 

Ist eine Liebe, die nicht fragt, was habe ich davon,
sondern die sich verschenkt – einfach so. Und in
diese Liebe hinein holt mich der Herr, der im klei-
nen Stück Brot mitten unter uns ist. Brot, das sich
verteilt und verschenkt; Brot, das Gemeinschaft und
Lebensbasis ist; Brot, das wir brauchen für unseren
Leib besonders aber für unsere Seele. Und dieses
Brot ist nicht selbstverständlich; dieses Brot ist der
Herr selbst. Wir bekennen an diesem Tag: dieser
Jesus lebt in uns und wir in ihm, in ihm und aus ihm
– und er geht mit uns hin zu den Orten, an denen
wir leben, arbeiten und unsere Freizeit verbringen. 

Er ist in uns, wenn wir Wege zueinander suchen und
gehen; oft ohne dass wir dies besonders bemerken.
Dieser Jesus hat uns auch heute viel zu sagen. Und
wenn richtig hinschauen und hinhören, dann zeu-
gen viele Erkenntnisse und Texte, die Dichter und
Musiker heute schreiben und komponieren, vom
Geheimnis unseres Lebens, vom Geheimnis der
Liebe.

Was Jesus für uns immer wieder tut, das ist nicht zu
überbieten und zu toppen.

Wir alle sind tief verwurzelt in einer langen Glau-
bensgeschichte – verbunden in dem, der zu allen
Zeiten als Brot des Lebens verehrt worden ist. 
Vielleicht bräuchten wir alle heute eine tiefe und
intensive Begegnung mit dem Herrn, dem Brot
unseres Lebens. Vielleicht eine Begegnung mit
einem gläubigen Menschen, der froh und frei von
seinem Glauben erzählen kann, werbend und neu-
gierig machend und nicht mit dem erhobenen Zei-
gefinger. Ansteckend und erfrischend, lebendig und
glaubwürdig, Seien wir für die vielen Vorbild im
Glauben und Halt. Und vergessen wir nicht:  Mit
Zwang, Angst und Drohung ist noch kein Mensch
überzeugt worden. Wir leiden heute oft an den
Fehlern der Vergangenheit, an den Schatten und das
Kreuz, das viele im Namen ihres Glaubens und Got-
tes über die Menschen gebracht haben. 

Bei uns soll es nicht so sein. Ich gehe mit, weil mir
dieser Jesus etwas bedeutet; ich gehe mit, weil ich
im Glauben Gemeinschaft finde, die es mir einfacher
macht, meinen Weg zu finden und zu gehen; ich ge-
he mit, weil mir die Werte dieses Jesus von Naza-
reth den Weg weisen in eine Welt, die für mich le-
benswert und anziehend ist.

Ich lade Sie alle recht herzlich ein, Fronleichnam mit
zu feiern. Kommen Sie nach Lendersdorf und gehen
miteinander den schönen Weg nach Kufferath. Bei
schlechtem Wetter findet der Gottesdienst in der 
Pfarrkirche St. Michael in Lendersdorf statt.

Der Herr wird uns begleiten und segnen. Mit ihm
können wir hoffnungsvoll und voller Zuversicht in
die Zukunft schauen. Mit ihm erkennen wir am
besten, wo unser Platz im Glauben ist. In seinem
Namen sind wir als Kirche im Jahr 2025 gemeinsam
auf dem Weg. Das sollten wir niemals vergessen.

Ihr Pfarrer               Hans Tings
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Papst Franziskus hat sich am Ostersonntag, 20.
April 2025, wie erwartet, nur kurz in der Öffent-
lichkeit gezeigt. „Brüder und Schwestern, frohe
Ostern!“ sagte Franziskus auf der Loggia des
Petersdoms. Er spendete nur den kurzen Oster-
segen. Seine Stimme war noch stark von seiner
Krankheit gezeichnet und hatte Mühe beim Spre-
chen. Nach Wochen seines Aufenthalts im Kran-
kenhaus hatte sich der Papst noch am Vortag des
Ostersonntags den Gläubigen gezeigt und den
Segen „Urbi et Orbi“ gespendet – der Stadt und
dem Erdkreis. Anschließend ließ er sich noch mir
dem Papamobil durch die Menge der Gläubigen
fahren.

Nachfolger von Papst Benedikt XVI.
Franziskus war der 266. Papst der katholischen
Kirche und erster Jesuit und Lateinamerikaner auf
dem Stuhl Petri. Der frühere Kardinal und Erz-
bischof von Buenos Aires – mit bürgerlichem Na-
men Jorge Ma-rio Bergoglio. Franziskus winkte
vom Balkon aus uns bat dann seinen Helfer, seine
Rede zu verlesen. Bei der Ostermesse vor dem
Petersdom hatte sich der 88-jährige von Kardinal
Angelo Comastri vertreten lassen.

Als Todesursache nannte der Vatikan am 21. April
2025 einen Schlaganfall und irreversibles Herzver-
sagen. Vor dem Herzversagen sei der Papst ins
Koma gefallen. Franziskus war im Februar 2025
wegen einer beidseitigen Lungenentzündung ins
Krankenhaus eingeliefert und in dieser Zeit nach

Papst
Franziskus

� 21. April 2025

Begegnung mit dem 
verstorbenen Papst
Franziskus

Unsere Heimat ist im Himmel
Gott ist der Vater aller Menschen; 

� Jesus Christus immer ähnlicher

� Menschenfreund und Brückenbauer

� Kirchenoberhaupt der Katholiken

� Ein historischer Tag

Papst
Franziskus
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Angaben seiner Ärzte nur knapp dem Tod entgan-
gen. Am Ostersonntag ist er im Vatikan persönlich
vor den Gläubigen erschienen.

Papst Franziskus ist am Ostermontag, 21. April 2025,
um 07:35 Uhr, im Alter von 88 Jahren, in das Haus
des Vaters zurückgekehrt, sagte der Camerlengo,
Kardinal Kevin Ferrell.

Franziskus hat sein ganzes Leben „dem Dienst des
Herrn und seiner Kirche gewidmet.“ Er war offen
und nahbar sowie als jemanden, der Brücken ge-
baut, über konfessionelle Grenzen hinweg berührt
hat. Mit theologischer Klugheit, diplomatischem
Geschick und klaren Positionen hat er die katholi-
sche Kirche durch bewegte Zeiten geführt.

Papst Franziskus hat es im schwierigen Amt an der
Spitze der katholischen Kirche in beeindruckender
Weise verstanden, die Gläubigen mir seiner Bot-
schaft zu erreichen und zu berühren. Als erster
Papst aus Lateinamerika hat er dem globalen Süden
eine Stimme in der Weltkirche gegeben. Er war ein
wegweisender Papst, mutiger Denker und überzeu-
gender Botschafter Gottes, für die Kirche und die
Welt. 

Wie kaum ein anderer Papst der jüngeren Zeit hat
er mit seiner unkonventionellen Art der Kirche viele
Anstöße zur Weiterentwicklung und geistlichen
Erneuerung gegeben. Er lernte Menschen kennen, 
der ihre Sorgen und Nöte ernst nahm. Sein Ponti-
fikat war geprägt von einem unermüdlichen Einsatz

für die Schwächsten der Gesellschaft. Er rief zur
Solidarität mit den Bedürftigen und Bewahrung der
Schöpfung auf. Für mich war er ein Leuchtturm der
Nächstenliebe. Der Tod des Papstes markiert das
Ende eines außergewöhnlichen Pontifikats, deren
Einfluss weit über die katholische Kirche hinaus-
reicht. Sein Wirken werden in den Herzen vieler
Menschen fortleben.

Er hat große Zeichen gesetzt, vor allen Dingen im
Hinblick auf die großen Krisen unserer Zeit. Als
Beispiel nenne ich die Flüchtlingskrise und den
Klimawandel. Für mich persönlich ist der Tod von
Papst Franziskus ein einschneidender Moment. Er
hat neue Akzente gesetzt und Themen und Regio-
nen in den Blick genommen, die zuvor nicht zentral
im Blickfeld gelegen waren. 

Franziskus war Geschenk Gottes. Er hat keine strah-
lende Kirche zum Ziel gehabt, sondern eine verbeul-
te, die im Dienst bei denen ist, die sie brauchen.
Ich bin dankbar für seinen zwölfjährigen aufopfe-
rungsvollen Dienst. Er hat in seinem Pontifikat die
Kirche geprägt und Dinge ins Stammbuch geschrie-
ben, die bleiben.

In der aufblühenden
Natur spiegelt sich
die Auferstehung
Jesu Christi, die uns
Zuversicht und
neuen Leben ver-
heißt.

Genießen Sie die
Osterzeit.

Ich wünsche Ihnen
und allen, mit denen
Sie verbunden sind,
herzliche Grüße.

Ihr Diakon 

Hans-Wilhelm Schundelmaier
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Wer kennt es nicht: „Wo ist mein Portemonnaie, wo
meine Brille, wo der Schlüssel …“ - Täglich sind wir
auf der Suche nach etwas, das wir doch gerade
noch in der Hand hielten. Da ist es gut, einmal inne-
zuhalten, dem Suchen und hoffentlich auch Finden
nachzuspüren.

Der jährliche Besinnungstag für Senioren – ausge-
richtet von der Regionalen Altenseelsorge des Bis-
tum Aachen für die Region Düren, unter der Leitung
von Gemeindereferentin Antje Stevkov, in Zusam-
menarbeit mit ehrenamtlich Engagierten der GdG St.
Elisabeth und St. Lukas Düren - greift gerne Themen
auf, die uns alltäglich begleiten. Und so fanden fünf-
zig Senioren und Seniorinnen den Weg ins Pfarr-
zentrum Gürzenich, um an diesem Besinnungstag
zum Thema: „Suchen und Finden“ gemeinsam im
Gespräch etwas auf die Spur zu kommen.

Nach dem Morgenlob in der Kirche St. Johannes
Evangelist und einem leckeren Frühstück im Pfarr-
zentrum teilten sich die Teilnehmenden in vier Klein-
gruppen auf. Rund um eine thematisch arrangierte
Mitte mit Gegenständen und kurzen Sprüchen fan-

den alle schnell ins Gespräch. Kleine Alltagsge-
schichten der Teilnehmenden zum „Suchen und
Finden“ lockerten die Runde auf.
Ein biblischer Impuls lenkte die Aufmerksamkeit
schließlich zu tieferen Überlegungen und Aussagen.  
„Bittet und es wird euch gegeben; suchet und ihr
werdet finden; klopfet an und es wird euch geöff-
net!“ (Mt. 7.7)
In lebhaften Gesprächsbeiträgen wurde schnell
deutlich, dass wir auf einer lebenslangen Suche
sind. Es wurde thematisiert, dass es eine „automati-
sche“ Wunscherfüllung durch Gott nicht gibt. Was

„„SSuucchheenn  uunndd  FFiinnddeenn““

Besinnungstag für Senioren 
am Freitag, den 28. März 2025
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wir im Leben finden ist nicht unbedingt das, was wir
gesucht haben. Oftmals stellt sich heraus, dass das,
was wir finden, genau das ist, was wir gerade
brauchen und ohne zu suchen geschenkt bekom-
men. Deutlich wurde in den Gesprächen auch, dass
die Senioren und Seniorinnen im Rückblick auf ihr
Le-ben sehr dankbar sind für das, was Gott ihnen im
Leben schenkte.
Zum Abschluss der Gesprächsrunden zog jede Grup-
pe im Plenum ein kurzes Fazit: „Die Suche bleibt le-
benslang. Aber das Vertrauen in Gottes Führung
schenkt uns die Gewissheit, dass Gott alles zu unse-
rem Wohle lenkt.“; „Manche Suche ist vergeblich,
und mancher Fund ist ein Geschenk.“ und „Letzt-
endlich sind wir alle auf der Suche nach der einen
Wahrheit: Wir alle suchen Gott.“

Ein herzlicher Dank geht an die drei Kindertages-
stätten St. Maria Frieden Gürzenich, St. Michael
Lendersdorf und St. Anna Düren-Mitte, die für die
Seniorinnen und Senioren Lupen und Ferngläser
gebastelt hatten. Zu Besuch waren Kinder aus der
Kindertagesstätte St. Maria Frieden, die nach ihrem
vorgetragenen Lied: „Suchen und Finden“ das Ge-
bastelte an die Teilnehmenden verteilten. 

Ein leckeres Mittagessen mit heiteren Gesprächen
untereinander beendete den Besinnungstag. Pfarrer
Tings und Antje Stevkov bedankten sich zum Ab-
schied bei allen Teilnehmenden und dem Vorberei-
tungsteam für einen heiteren, offenen und gelunge-
nen Besinnungstag. Es folgte ein Segen und gemein-
sam sangen alle das Abschiedslied: „Möge die Stras-
se uns zusammenführen …“

Rita Gröper

Suppen-
Sonntag 

in Gürzenich
Am 4. Fastensonntag am

30. März kamen in diesem
Jahr rund 100 Besucher zum

Suppensonntag in das Pfarrzentrum nach Gür-
zenich. Seit mehr als 30 Jahren wird mit den Ein-
nahmen dieses Tages das Kinderkrankenhaus in
Bethlehem unterstützt. Leider hatten in diesem
Jahr weniger Besucher den Weg ins Pfarrzen-
trum gefunden, um bei einer leckeren Erbsen-
suppe und schönen Gesprächen gemütlich zu-
sammen zu sitzen, so dass am Ende eine größe-
re Menge Suppe übrig war.
Mit Unterstützung unseres Ortsvorsitzenden Ingo
Weber konnten wir Kontakt zur Wohnungslosen-
Unterkunft In Via in der Dechant-Bohnekamp-
Straße herstellen, die sich sehr über die Suppen-
spende gefreut haben. Ein ganz besonderer
Dank gilt natürlich wieder der Küche des AWO-
Seniorenheimes „Am Dürener Weg“, die die lek-
kere Erbsensuppe für unseren Suppensonntag
gespendet haben.
Wir konnten an diesem Tag einen Erlös in Höhe
von 1.130,- €  erzielen, der bereits an das Kinder-
hospital in Bethlehem überwiesen wurde. Allen
Besuchern und ganz besonders allen eifrigen
Helfern danken wir ganz herzlich.
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Ein besonderes Highlight wartete gleich nach den
Festtagen: eine dreitägige Messdienerfahrt in den
Europapark nach Rust. Mathilda ist 10 Jahre alt und
war voller Vorfreude bei ihrer ersten Messdiener-
fahrt dabei. Wie sie die Tage im Europapark erlebt
hat, schildert sie hier mit ihren eigenen Worten:

„Wir, die Messdiener der GdG. St. Elisabeth fuhren
am 22. April 2025 bis zum 24. April 2025 in den
Europapark-Rust. Früh morgens um 6 Uhr ging die
große Reise nach Baden-Württemberg los. 
5 Stunden dauerte die lange Fahrt, doch langweilig

wurde uns nie! Nachdem wir ankamen, stellten wir
das Gepäck ab und sahen uns die Stadt an. Danach
durften wir endlich in unsere Hütten einräumen und
uns von der Fahrt erholen. Am Nachmittag schauten
wir uns das Camp an! Überall sah man die schönen
Blockhütten, die farbigen Wohnwagen und die
(hässlichen)Planwagen. Zum Essen gab es in der
Stadt Pizza. Das war lustig! Abends spielten ein paar
dass Harry-Potter-Spiel, die Hufflepuffs gewannen! 

Langsam gewöhnten wir uns an die Wagen! Das
Frühstück war um halb acht. Dann trafen wir uns
samt Handgepäck an einer Landkarte und liefen da-
nach direkt auf den Park zu. Wir teilten uns in ver-
schiedene Gruppen ein und gingen zu den Aktivi-
täten. Viele sind Achterbahnen gefahren, zu denen
gehörten zum Beispiel die Silverstar, Blue Fire und
Voltron. Andere spielten Spiele, fuhren mit Booten
und noch vieles mehr. 

Am Mittag holten sich die Meisten etwas im Park.
Zwischendurch haben wir uns mit den Betreuern
getroffen. Bis 19 Uhr durften wir noch im Park blei-
ben, leider regnete es zu dieser Zeit! Anschließend
gingen wir in einem Restaurant Burger essen. Damit
war schon der zweite Tag fast beendet! Am Morgen
frühstückten wir und mussten leider schon für die
Rückfahrt packen. Es ging um viertelvor neun das
letzte Mal in den Europapark. Alle sind wieder zu
den Aktivitäten gelaufen und hatten Spaß! 
Am Mittag waren fast alle klitsch nass, da es hagelte
und regnete. Trotz alledem war es eine schöne Zeit. 

Um 15:45 Uhr sollten sich alle Gruppen wieder am
Haupteingang treffen. Nun mussten wir alle leider
schon zurück zum Camp um unser Gepäck zu ho-
len. Ab 16:00 Uhr stand der Bus für die Rückreise
startbereit auf dem Parkplatz. So verabschiedeten
wir uns und stiegen in den Bus ein. 
„Dieser Ausflug war ein tolles Erlebnis!“

Dreitägige Messdienerfahrt 
in den Europapark nach Rust

Die Ostertage der
Messdiener-innen und

Messdiener der 
GdG St. Elisabeth 2025

Die Ostertage waren für uns Messdienerinnen und
Messdiener in diesem Jahr wieder besonders ereig
nisreich.

Den Auftakt machte in diesem Jahr zum ersten Mal
die traditionelle Ostereiersammlung bereits an
Karfreitag. Viele Gemeindemitglieder öffneten ihre
Türen, schenkten uns Eier und Süßigkeiten und
unterstützten die Aktionen der Messdienerarbeit
finanziell – ein herzliches Dankeschön an alle, die
uns die Türen geöffnet haben!

Am Samstagabend folgte dann der spirituelle
Höhepunkt: die Feier der Osternacht. Mit großer
Begeisterung übernahmen wie unseren Dienst, hal-
fen beim Entzünden der Osterkerze, beim Einzug
und den liturgischen Handlungen. Im Anschluss an
den Gottesdienst kamen alle beim Osterfeuer hin-
ter der Kirche zusammen und genossen Brot und
Getränke bei netten Gesprächen. 
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AUS ST. JOHAN N ES EVGL.
Hans Peter Steffen

Luzia Elfriede Mertens, geb. Dinraths
Marie Anne Böhm, geb. Stverakova

AUS ST. N I KOLAUS

Hannelore Reinold, geb. Ollig

AUS ST. MICHAEL

Franz Josef Scheuer
Reinhard Schuma

Theresia Schweitzer, geb. Offermann

AUS ST. MARTI N

Maria Antonie Grunwald, geb. Salditt
Willi Berger

in St. Nikolaus, Rölsdorf

Leonie Sukrow
Sophie Sukrow

Adrian Antonio Elvenich Quintela

in St. Michael, Lendersdorf

Lennard Schiefer
Maximilian Schiefer

Das Sakrament 
der Taufe empfingen:

Zirkuswoche in Lendersdorf in Kooperation mit
dem Schnellen Emil der Stadt Düren und den Jugendtreffs Birgel und Rölsdorf.

Es war akrobatisch, musikalisch und 
künstlerisch. 

Die große Abschlussfeier für die Eltern 
gab es am Freitag - da konnten die
Kinder die erarbeiteten Nummern 
präsentieren.
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IG Gürzenich informiert
Alle Veranstaltungen finden in den Räumen „Alte
Hauptschule Gürzenich“, 
1. Etage, Ratsstr. 9a, 52355 Düren, statt. 
Wir benötigen bei allen Veranstaltungen eine 
telefonische Voranmeldung! 

Wir bieten immer montags von 10.00-12.00 Uhr,
und 16.00-17.30 Uhr 
und mittwochs  von 19.30-21.00 Uhr an:

„Yoga- Fitness für Körper u. Seele“ 
mit Ingrid Schneider
Anmeldung Tel.: 02422-6530 oder 0171-7811108

Immer dienstags in der Zeit von
19.00-20.00 Uhr, und 20.00-21.00  Uhr

„Tai-Chi“ mit Manfred Watteler
Anmeldung unter Tel.: 02421- 63943

Immer donnerstags in der Zeit von 10 – 11.30 Uhr
und dienstags in der Zeit von 15.30 – 17.00 Uhr

„Krabbelgruppe für Mütter/Väter 
mit Kindern von 0-2 Jahren“
Auch für die Kleinsten ist der Kontakt mit Gleich-
altrigen schon wichtig! Deshalb wird neben der
bereits bestehenden Dienstaggruppe jetzt auch
donnerstags eine weitere Gruppe angeboten. 
Ein reger Austausch zwischen den Müttern/Vätern
ist erwünscht.

Anmeldung bei Elli Fischer, Tel.: 0174-7381715

„Seniorenfrühstück“
in der Zeit von 9.00-11.00 Uhr

Dienstag, 13. Mai 2025
Dienstag, 17. Juni 2025
Dienstag, 8. Juli

Teilnahme nur nach verbindlicher 
telefonischer oder persönlicher Anmeldung
bis zum Freitag der Vorwoche möglich. 

Kostenbeitrag 5,00 €

Anmeldung bei Brigitte Ledwon von Ameln:
DN 61663, 0174-3201377 

Jeden  Freitag von 14.00-17.00 Uhr
„Offener Treff“
Wer Lust auf ein Gespräch, oder ein 
Gesellschaftsspiel in netter Runde hat, 
trifft sich in den Räumen 
der IG Gürzenich, Erdgeschoß!

Am Sonntag, 15 Juni 2025, 
in der Zeit von 11.00-17.00 Uhr, findet in
Gürzenich ein „Dorftrödelmarkt“ statt.
Die IG Gürzenich beteiligt sich mit einer
Cafeteria in der Alten Hauptschule und bietet
Kaffee und Kuchen an!

info@ig-guerzenich.de

Vorankündigung: Kevelaer-Wallfahrt der GdG St. Elisabeth
Am Donnerstag, den 18. September 2025 werden wir wieder gemeinsam nach Kevelaer aufbrechen.

Bisher steht ein Bus mit 44 Sitzplätzen zur Verfügung. Um den genauen Bedarf zu ermitteln, bitten wir Sie
schon heute um verbindliche Anmeldung im Pfarrbüro Lendersdorf (Tel.: 0 24 21 / 5 34 71).

Es wird in jeder Gemeinde einen Abfahrtsort geben, die genaue Reihenfolge und Uhrzeit 
(ab 07:30 Uhr) geben wir rechtzeitig bekannt.

Der Beitrag pro Person beträgt 20,00 €.
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Menschen, die eine solche Feier zu einem wahren
Fest machen; sie sind Kirche und sie machen alle
Kirche aus. Wir sind kein altes Gemäuer, nein eine
lebendige Gemeinschaft, die Gottes Botschaft der
Liebe tief in sich trägt. 

Ich möchte den vielen danken für Ihr Mittun: Sie alle
haben zum Gelingen dieses Abends und dieser
Nacht entscheidend beigetragen. Ich freue mich
schon auf das kommende Jahr – denn so macht
Glaube Freude, so steckt er an, so lässt er uns spü-
ren, dass er für uns jetziges Leben und Miteinander
von großer Bedeutung sein kann.

Ostern ging weiter und für mich war es der ein-
schneidende Moment, als ich am Ostermontag vor
unserem Gottesdienst vom Tod unseres Papstes er-
fuhr. Ich hatte ihn noch am Vortag beim Segen auf

Liebe Mitchristen,

für mich als Ihr Pfarrer war es eine schöne und ge-
lungene Osternachtfeier, die wir am 19. April in Gür-
zenich gefeiert haben. Jung und alt – Christinnen
und Christen aus all unseren Gemeinde – eine tiefe
und intensive Feier – ein Miteinander von wirklich
vielen und vor allem eine Stimmung, die dem ge-
recht wurde, was wir gemeinsam miteinander gefei-
ert haben. 

Und viele Helferinnen und Helfer waren vor Ort, so
dass wir das Fest des Lebens, so tief und froh doch
feiern konnten. Ob nun im Bereiten des Kirchenrau-
mes, im Mittun in der liturgischen Feier oder aber
nachher draußen bei der Agapefeier am Osterfeuer
– alles passte irgendwie zusammen und die Stim-
mung war festlich, locker und gut. Es sind immer die
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Osterfeier 
2025
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dem Petersplatz gesehen: gezeichnet von der Krank-
heit – mit letzter Kraft. Für mich war Franziskus der
Papst der Menschlichkeit, der Papst auf den Spuren
Jesu als Papst der Armen. Ich vergesse nie das, was
er für die Obdachlosen in Rom getan hat. Er war ein
Papst aller Menschen, aber vor allem der Menschen
mit Handicap. 

So wie Jesus ist er immer wieder diesen Menschen
nahe gewesen mit einem Herz voller Liebe, ohne
Angst vor Abstand – einfach so. Er war ein Papst
von seinem Anspruch her für alle. Und das haben

die Menschen, die ihn erlebt haben, immer wieder
gespürt. Was seine Rolle in der Kirchenpolitik
betrifft, denke ich, ist er ein Stück weit an den ho-
hen Erwartungen gescheitert. Und Kirche ist nicht
einfach zu leiten: alle unter einem Hut bringen, das
geht nur sehr, sehr schwer.

In konsequenten Schritten ist er dennoch den Weg
der Synodalität gegangen; einen Weg zu dem es
auch in Zukunft für uns keine Alternative gibt. Beten
wir für diesen großen Papst und bitten wir ihn um
seine Fürsprache auf den Weg, der vor uns allen
liegt. Denn Barmherzigkeit will ich und nicht Opfer;
unser Gott ist vor allem ein barmherziger und ver-
söhnender Gott, das sollten wir im Gedenken an
Franziskus nie vergessen.

Ihr Pfarrer Hans Tings
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Liebe Mitchristen, besonders jene in Birgel,

immer wieder höre ich die Frage, wie geht es nun
weiter mit unserer Kirche? Ist sie gerettet? Steht sie
uns bald wieder zur Verfügung?
Als Ihr Pfarrer muss ich Ihnen sagen, sie ist nicht ge-
rettet und die Wahrscheinlichkeit, dass sie weiterhin
für Gottesdienste benutzt werden kann, ist gering. 

Das liegt an mehreren Faktoren: auch wenn wir jetzt
am Kirchengebäude notwendige Reparaturarbeiten
durchführen werden, ist das eigentlich nur ein Trop-
fen auf den heißen Stein. Die Maßnahme hat einen
Umfang von circa 400.000 Euro und beinhaltet vor
allem Heizung und Dacharbeiten. Vor allem das Sei-
tendach Richtung Bergstraße ist schwer geschädigt.
Bereiche in der Kirche sind schon seit längerem ab-
gesperrt. Und auch wenn die Summe sich stattlich
anhört, für eine komplette Sanierung sind zwischen
anderthalb bis zwei Millionen Euro nötig. Die Kirche
ist von außen wie von innen durch und durch nass.
Es sind viele Dinge anzugehen und zu machen. Alles
ist sehr fragide, weil noch zu Zeiten von Pfarrer
Josten notwendige Arbeiten nicht vorgenommen
worden sind. Und selbst wenn das Bistum weiterhin
mitfinanzieren würde, die Restsumme ist für Birgel
nicht gegenzufinanzieren und aufzubringen. Wir tun
im Moment das Nötigste, damit die Kirche nicht
zusammenfallen kann. Daneben stellt sich die Frage
der pastoralen Notwendigkeit. In den acht Jahren,
die ich miterlebt habe, waren die Gottesdienstbe-
sucherzahlen sehr bescheiden. Lohnt es sich ange-
sichts der Entwicklung so viel Geld in ein Gotteshaus
zu stecken, dass nur noch von wenigen als Heimat
im Glauben angesehen und genutzt wird? Ab dem
1.1.2026 fusionieren alle fünf Gemeinden aus der
ehemaligen GdG St. Elisabeth zu einer Gemeinde St.
Elisabeth. Die pastorale Ebene wird alle Gemeinden
der Stadt Düren beinhalten und es ist allen klar,
dass wir keine 18 Kirchen in Zukunft unterhalten
können.
Wir investieren in die notwendige Baumaßnahme
jetzt nur, um das Gebäude zu erhalten und zu ret-
ten. Wir suchen nach Investoren, die bereit sind,
eine andere Nutzung unserer Kirche in den Blick zu
nehmen. Die Stadt Düren, die eigentlich ein Inte-

resse an unserer Pfarrkirche als Kulturgut haben
müsste, hat abgewunken. Und so geht die Suche
weiter.
Was auf jeden Fall erhalten bleibt, ist die Kapelle. In
ihr werden weiterhin jeden Mittwochmorgen Got-
tesdienste stattfinden. Ob Seniorennachmittag oder
Chorprobe – alles ist in unserer Kapelle weiterhin
möglich.

Ich bedauere diese Entwicklung sehr, zumal die Kir-
che in Birgel ihren ganz besonderen Reiz hat. Sie ist
das Tor zur Eifel, wenn man Düren verlässt. Und
viele verbinden sie eng mit ihrer eigenen Geschich-
te, mit ihrem eigenen Glauben. Aber die Entwick-
lung der letzten Jahre hat uns schmerzhaft vor Au-
gen geführt, dass die vielen Austritte, dass die vielen
Menschen, die unserer Kirche den Rücken kehren,
Folgen hat für unser zukünftiges kirchliches Leben.
Es ist ja nur Geld, was nicht mehr eingenommen
wird, aber an diesem Geld hängen Menschen und
Gebäude, hängt all das, was uns als pfarrliches Le-
ben lange Zeit vertraut war. Es trifft die Kirche vor
Ort. Wir müssen ganz neu denken lernen und an-
ders aufstellen. Eine Heraufforderung, ein Verlust,
aber auch eine Chance. Die Zukunft unserer Ge-
meinden hängt von dem ab, was ich selber bereit
bin, einzubringen und zu tun. Nur dann sind und
bleiben wir Orte des gelebten Glaubens. 

Ihr Pfarrer Hans Tings
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Die Schützenbruderschaft Constantia 1877 e.V. lädt
herzlich zum diesjährigen Schützenfest im
Rölsdorfer Volkspark ein.

Los geht’s am 
Freitag, 4.7., mit einem echten Highlight:

Unter dem Motto „Rölsdorf singt“
haben sich die Rölsdorfer Vereine zusammengetan,
um ein besonderes Event für den Stadtteil zu gestal-
ten. Ab 20:00 Uhr sorgt die beliebte Raritäten-Band
mit einem stimmungsvollen Mitsing-Konzert für
beste Unterhaltung. Von kölschen Tönen bis hin zu
bekannten Pop-Hits – Mitsingen ist ausdrücklich
erwünscht!

Tickets im Vorverkauf für 8,- €  gibt es bei Café
Glücksmomente (Monschauer Str. 132), 
dem Lottoshop (Monschauer Str. 202) und an der
Start-Tankstelle (Monschauer Str. 69). 
An der Abendkasse kostet der Eintritt 10,- €.

Am Samstag, 5.7., beginnt um 20:00 Uhr die

festliche Goodbye-Party 
der scheidenden Majestäten, begleitet vom Skylight-
Duo. Der Eintritt ist frei!

Der Sonntag, 6.7.,
steht vormittags im Zeichen der Tradition:

Nach dem Gottesdienst werden am Hochstand im
Rahmen der Vogelschüsse die neuen Majestäten
ermittelt.

Sonntagabend folgt dann der festliche Höhepunkt:

der Königsball.

Nach Einbruch der Dunkelheit zieht der große
Fackelzug durch den Ort, gefolgt von einem Feuer-
werk am Kirchenvorplatz zu Ehren der neuen
Majes-täten. Auch hier ist der Eintritt frei.

Am Montagvormittag besuchen die Kinder der
Nikolaus Grundschule den Festplatz und können
eine Zaubershow mit Thomagus erleben.

Die Schützenbruderschaft freut sich auf viele Gäste
aus Rölsdorf und Umgebung – feiern Sie gemein-
sam mit den Schützen das Brauchtum und die
Gemeinschaft!

Schützenfest in Rölsdorf
Gefeiert wird vom 4. bis 7. Juli 2025.
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Am 22. Juni 2025 feiert die St. Johannes-Schützenbruderschaft aus Birgel 
wieder ihr traditionelles Schützenfest. 

In diesem Jahr findet es zum ersten Mal im Innenhof unserer schönen Burg statt. 
Wir beginnen um 9.45 Uhr mit einem Wortgottesdienst in der Kapelle. Anschließend gehen wir

geschlossen zum Ehrenmal um dort unseren lieben Verstorbenen zu gedenken.

Um 11.00 Uhr beginnen wir mit unserem Frühschoppen. 
Im Laufe des Nachmittags wird dann unsere neue Majestät ausgeschossen.

Wir laden alle Birgeler und Dürener Bürger ein, mit uns zu feiern. 
Selbstverständlich ist für das leibliche Wohl gesorgt.

Eure Johannes-Schützen

Schützenfest in Birgel
22. Juni 2025.
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Mit fünf Erstkommunionfeiern der Orte Lendersdorf,
Rölsdorf, Birgel, Kufferath und Gürzenich ist die Vor-
bereitungszeit, die seit Herbst 2024 angefangen
hatte, feierlich abgeschlossen worden. Insgesamt
wurden 55 Kinder auf das Fest der ersten Heiligen
Kommunion vorbereitet. Auf unterschiedlichsten
Vorbereitungswegen konnten sich die Kinder ge-
meinsam in Gruppen oder in der Familie auf den
Weg des Glaubens begeben. Dabei waren es vor
allem die biblischen Erzählungen, zu denen die
Kinder ins Gespräch kamen und zu denen immer
wieder heutige Lebensbezüge gesucht wurden. 

Neben den sieben festen Vorbereitungseinheiten,
gab es auch viele freiwillig wählbare Angebote, wo
Familien mit Kindern gemeinsam Glauben leben
und entdecken konnten. Das waren z.B. Kreativ-
nachmittage und Erkundungstouren in Kirchen oder
auch der Synagoge in Rödingen mit je thematisch
verschiedenen Schwerpunkten. Jedes Kind hat zu
Beginn eine „Schatzkiste des Glaubens“ gebastelt,
die sich im Laufe des Halbjahres mit Erinnerungs-
gegenständen gefüllt hat. Wir gratulieren allen Kin-
dern und Familien herzlich und wünschen Ihnen,
dass Gottes Segen sie weiterhin begleiten möge.

Melanie Thelen, Gemeindereferentin

Erstkommunion 2025

Wir gehören 
zusammen! 

KUFFERATH
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BIRGEL

RÖLSDORF
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GÜRZENICH

LENDERSDORF

Umbruch 4-25 finaler Druck _Pfarrbrief Duplikat  11.05.25  20:58  Seite 30



Liebe Mitchristen, 
es gibt Ereignisse, die uns treffen und deutlich vor
Augen führen, wie wichtig bestimmte Menschen
sind, und was wir diesen Menschen im tiefsten Her-
zen alles verdanken. Und dann spüren wir den Ver-
lust, wenn sie gehen und sei es in den verdienten
Ruhestand.
Ich kann mir, wenn ich ehrlich bin, eine Gemeinde
St. Martin in Birgel ohne Trudemie Reimer nicht vor-
stellen. Seit ich 2016 diese Gemeinde übernahm,
stand sie mir als Sekretärin und Küsterin immer hilf-
reich und loyal zur Seite. Und sie war in vielem weit
mehr als das: sie war die gute Seele; sie war der
feste Ansprechpartner für Kirche in diesem Ort. 

Sie hatte stets ein offenes Ohr und ein großes weites
Herz für die vielen Nöte und Anliegen der Men-
schen. Seit 1999 stand sie offiziell im Dienst der Kir-
chengemeinde St. Martin und später unseres Kir-
chengemeindeverbandes Düren West. Wenn ich ge-
fragt werde, mit welchem biblischen Wesen ich
Trudemie Reimer in Verbindung bringe, dann fällt
mir nur eines ein: ich vergleiche sie mit einem
Engel. Mit einem Menschen, der Gottes Botschaft
lebt und in die Welt trägt; der immer nah bei dem
Menschen war und ist, der nicht nur über den Glau-
ben spricht, sondern ihn immer authentisch gelebt
hat. Mit großer Verantwortung, mit einem realisti-
schen Blick auf das, was vor Ort ansteht und ge-
schieht, mit unheimlich viel Herzblut und einer gro-
ßen Nähe zu den Menschen.

Nun geht Trudemie Reimer am 1.6.2025 in den
wohlverdienten Ruhestand und wir werden sie, und
ich werde sie in ihrer Funktion und vor allem als
warmherzigen Menschen sehr vermissen. Aber ich
weiß zugleich auch, wie sehr sie sich auf diesen Tag
freut. All die Jahre haben ihre Spuren hinterlassen
und nun ist der Moment gekommen, was Neues zu
beginnen und erst einmal auszuruhen. Wir verab-
schieden Trudemie Reimer mit dem Gottesdienst am
31.5.2025 in der Abendmesse um 18.30 Uhr in St.
Nikolaus in Rölsdorf. Wir sagen ihr danke für so vie-
les, was sie in vergangenen Jahren für uns getan
hat, was sie für uns war. Ich bin froh, dass sie einige
Aufgaben auch nach ihrem Ruhestand ehrenamtlich

weiterführt. Uns ganz zu verlassen, das geht nicht,
dazu hängt das Herz von Trudemie zu sehr an den
Menschen vor Ort. Zugleich treibt ihr Glaube sie
immer wieder an. 

Ich sage als ihr Chef Danke für so vieles in der
gemeinsam erlebten Zeit. Ich sage danke für alle
Unterstützung und Hilfe, für manch guten Rat und
vor allem immer auch für den Blick nach vorne. 
Auch Sie alle haben die Möglichkeit in diesem Got-
tesdienst ihr Danke zu sagen und ihr alles Gute für
ihren weiteren Lebensweg zu wünschen. Ich wün-
sche mir vor allem, dass wir uns immer wieder be-
gegnen auf den Weg des Lebens und des Glaubens.
Danke Frau Reimer und ein herzliches Vergelt’s Gott. 

Gott segne und begleite Sie auf alle Ihren Wegen,
Sie und Ihre Familie und all die Menschen, die Sie in
Ihrem Herzen tragen.

Ihr Pfarrer   Hans Tings

In diesem Zusammenhang muss ich Ihnen mitteilen,
dass ab 1.6.2025 das Pfarrbüro in Birgel geschlossen
wird. Für alle Anliegen sind dann die Pfarrbüros in
Lendersdorf oder Gürzenich Ihre Ansprechpartner.

Seite 31  Pfarrbrief der GdG St. Elisabeth · 

Umbruch 4-25 finaler Druck _Pfarrbrief Duplikat  11.05.25  20:58  Seite 31



Seite 32 Pfarrbrief der GdG St. Elisabeth · Pfarren St. Johannes Evgl. · St. Michael · St. Nikolaus · St. Martin ·  Ausgabe 4/25

Umbruch 4-25 finaler Druck _Pfarrbrief Duplikat  11.05.25  20:58  Seite 32



Liebe Mitchristen,

als der Pfingsttag gekommen war, waren alle zu-
sammen am selben Ort. So beginnt die Pfingstge-
schichte in der Apostel-
geschichte. Und wir spü-
ren, es geht um Ge-
meinschaft. Es geht um
eine Gemeinschaft von
Menschen, die sich
gegenseitig trägt, die
versucht, das Erlebte
gemeinsam – miteinan-
der – zu bewältigen. 
Die Apostel verweilten
in Jerusalem, als Gottes
Heiliger Geist erschien
und sie erfüllte. 

Er kommt zu ihnen und
schenkt ihnen neue
Kraft und neuen Mut.
Aus ängstlichen Men-
schen werden glühende
Apostel, erfüllt vom Feuer des Heiligen Geistes. 

Das Bild „Feuer“ im Zusammenhang mit Pfingsten
hat mich immer schon fasziniert. Wir kennen es nur
zu gut: wofür ich Feuer und Flamme bin, da bin ich
begeistert. Da setze ich mich voll und ganz ein; da
kennt mein Engagement keine Grenze. Da geht alles
scheinbar wie von selbst. Und ich frage mich und
ich frage Sie heute: wofür brenne ich? Was geht mir
besonders leicht von der Hand? Wofür setze ich viel
eigene Kraft ein, ohne dass mir dies zu viel wird? 

Ich kenne eine gute Freundin, die seit einigen Jah-
ren intensiv läuft. Sie hat sich zunächst auf die nor-
malen Strecken konzentriert. Begonnen mit einem
Halbmarathon hin zum Marathon. Und es folgten
immer anspruchsvollere Läufe: Gebirgsläufe, Läufe
bei Nacht; und vieles vieles mehr. Sie hat so sehr
Feuer gefangen für das Laufen, dass sie selber keine
Grenze mehr kennt. Es gleicht fast einer Sucht. Sie
definiert ihr ganzes Leben nur noch über das Lau-

fen. Alles andere ist nebensächlich und hat kaum
noch einen Platz in ihrem alltäglichen Leben. Bei ihr
und ihrer Begeisterung für das Laufen muss ich
immer an das Feuer des Heiligen Geistes denken.

Begeistert und erfüllt setzt
sie sich ein für eine Sache,
die ihr unendlich wichtig ist.
Was für mich eine Strapaze
wäre, ist für sie nichts außer-
gewöhnliches mehr. Sie setzt
ihr ganzes Leben ein für
eine Sache, die sie für sich
entdeckt hat und die sie
gerne tut. Für mich als ihr
Freund ist es von außen
betrachtet zu viel des Guten. 

Aber ich schaue zugleich mit
viel Respekt auf das, was sie
in ihrem Alter noch leistet
und tut. Woher kommt nur
ihr innerer Antrieb? So frage
ich mich immer wieder. Und
ein wenig dieses Antriebes

wünsche ich mir für unsere Kirchengemeinden, für 
uns Christinnen und Christen. 
Denn der ist uns sicher abhandengekommen – und
wenn ich so auf manche Entwicklung schaue, dann
verstärkt sich mein Eindruck noch mehr. Wir wissen
oft nicht, warum wir glauben. Wir wissen nicht, was
Kirche heißt. Was dieser Jesus uns da mit auf dem
Weg gegeben hat. Viele Gläubige schauen von
außen auf uns und warten auf das, was ihnen heute
geboten wird. Und sie verstehen gar nicht, dass sie
selbst gefragt sind, dass es auf ihr Tun, auf ihre
Ideen und Träume, auf ihren Einsatz ankommt. 

Ich schwimme nicht einfach mit und picke mir die
Rosinen heraus. Ich bin und fühle mich als Ort von
Kirche. Ich frage mich ganz deutlich nach meinem
Selbstverständnis: mit welcher Motivation bin ich
unterwegs? Was ist mir wichtig? Was will ich tun?
Wo bin ich bereit, mich einzusetzen, mich zu enga-
gieren und meinem Glauben, Gestalt zu geben? 
Das kann sein im liturgischen Bereich – oder aber
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im diakonischen, in dem ich feststelle, hier herrscht
Not, hier möchte ich mich einsetzen, hier suche ich
nach Gleichgesinnten, die mich unterstützen, die mit
anpacken, die mein Vorhaben dann auch gelingen
lassen. Nötig ist vor allem Dingen, ein Umschalten in
unseren Köpfen bzw. in unseren Herzen. Ich muss
aus der Passivität herausfinden und selbst aktiv wer-
den. So lebe ich das vom Evangelium, was ich ver-
standen habe, was mir selbst wichtig geworden ist.

Denn Jesu Worte sind nicht einfache Worte: nein, sie
rühren mich an und sie sprechen mich an, wenn ich
mich mit ihnen auseinandersetze. Und dabei kann
es sein, dass ich ein Wort immer wieder höre und es
mich nicht anspricht – und dann auf einmal geht
mir ein Licht auf und es wird zu einem Wort, was
mein Leben bestimmt. Und dann sehe ich es auf
einmal mit anderen Augen, dann verstehe ich es
ganz neu. Mir ist es einige Male im Leben so ergan-
gen und das nicht nur bei Worten aus der Heiligen
Schrift. Erst nach langer Zeit ging mir auf, was ein
guter Freund mir einst sagen wollte. Und ich begriff,
was er meinte und wie recht mit dem hatte, was er
in Worte gefasst hatte. Pfingsten beginnt bei mir; in
meinem Herzen und in meinem Leben. Aber es
bleibt nicht dastehen.

„Alle waren bestürzt, denn jeder hörte sie in seiner
Sprache reden!“ Das, was im Alten Testament eine
Folge des Turmbaus zu Babel war, setzt der Heilige
Geist außer Kraft. Er vermag es, dass Menschen wie-
der verstehen, dass sie eine Sprache sprechen, dass
sie so staunend erkennen, dass alles Trennende
überwunden ist. Gottes Heiliger Geist hat die Kraft,
uns eine Sprache sprechen zu lassen. Wir überlesen
diese Stelle schon einmal, ohne uns bewusst zu wer-
den, was damit eigentlich ausgesagt wird. 

Es ist eines der großen Probleme unserer Zeit, dass
wir verlernt haben, aufeinander zu hören und mit-
einander auf Augenhöhe zu sprechen. Ich stelle dies
nicht nur in unserer Kirche fest, mehr noch im gro-
ßen gesellschaftlichen Raum. Wir können nicht mehr
miteinander reden: in manchen Bereichen und La-
gern ist die die Distanz so groß geworden, dass ein

Gespräch über ein bestimmtes Thema unmöglich ist.
Und das nicht nur bei Themen wie Corona und die
Wirkungen des Impfstoffes. 

Es geht über den Klimawandel, der einfach geleug-
net wird, die Ursachen des Ukrainekrieges, aber
auch in der politischen Debatte zwischen rechts und
links. Dabei kommen Fakten quasi gar nicht mehr
auf den Tisch. Seit die Welt von Donald Trump
drangsaliert wird, verliert die Menschlichkeit auf der
ganzen Linie. Er tritt auf wie ein Autokrator und hin-
terlässt Angst und Schrecken. 

Aber und da ist das, was ich und viele nicht verste-
hen: es gibt eine Menge Menschen, die ihn unter-
stützen, die sein Tun bejubeln. Sie rufen nach dem
starken Mann; sie kritisieren und bedrohen jene
Männer und Frauen, die sich in der Politik für unser
Land einsetzen, und sie nehmen zu Tag für Tag. Und
damit spalten sie die Gesellschaft. Amerika ist innen-
politisch ein gespaltenes Land und die Entwicklun-
gen in Europa weisen in die gleiche Richtung. Lieber
jemand der die Richtung vorgibt und sagt wo es
lang geht, als eine Demokratie, die auch mich im-
mer wieder anfragt und mich mit ein bezieht. 

Es wird mit der Angst Politik betrieben. Was mich
ratlos macht, ist die Geschichtsvergessenheit von so
vielen. Als hätten wir das, nicht alles schon mal in
unserem Land gehabt. Die Folgen von Rassismus
und Fremdenhass sind verheerend und haben nichts
mehr mit einem christlichen Menschenbild zu tun.
Viele Menschen argumentieren mit den Inhalten der
AfD. Sie sehen im anderen die Ursache von allem
Bösen. Da ist die Wohnung, die andere erhalten und
nicht ich. Oder der fehlende Kindergartenplatz, der
meinem Kind doch zusteht und den jetzt ein ande-
res Kind erhält. Da ist der Job, bei dem ich nicht
berücksichtigt worden bin. Ich könnte diese Reihe
beliebig fortführen. Wir sehen den Grund unseres
Scheiterns im Dasein der Fremden und der anderen.
Und argumentieren damit einseitig und nicht fair. 

Denn es gibt für vieles Regeln und Absprachen. Und
wenn im Sommer 10 Kinder den Kindergarten ver-
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lassen, kann ich auch nur zehn neue Kinder aufneh-
men. Und ich darf nicht Kinder anderer Kulturen
vollkommen ausblenden und sie zu Sündenböcken
machen. Seit Jahren ist es so, dass die Stadt Düren
die Kinder auf die ganze Stadt verteilt. Ich kenne
Eltern aus Lendersdorf, die einen Platz zugespro-
chen bekommen haben in Düren Ost. 

Ich sage nur, wenn wir in Deutschland nicht so viele
Einwanderer hätten, dann sähe es in unserem Land
und unserer Wirtschaft ganz anders aus. Ganz gleich
in welchen Bereich wir auch schauen: ob auf dem
Bau, in den Krankenhäusern und Pflegeheimen, in
vielen Bereichen des gemeinschaftlichen Lebens – ja
auch in unserer Kirche. Wir leben von der Vielfalt –
multikulturell – aber nicht als Bedrohung, sondern
als Bereicherung für alle. Ganz gleich welche Haut-
farbe ein Mensch auch hat, wir sind alle Geistesträ-
ger, wir sind alle Kinder des einen Gottes. Wir soll-
ten weniger gegeneinander agieren, sondern mehr
miteinander. Wir sollten mehr aufeinander hören,
als übereinander reden. Denn geredet – miteinan-
der und ernsthaft – wird viel zu wenig in unserer
Gesellschaft wie in der internationalen Politik. 

Und auch in unserer Kirche besteht in diesem Sinne
ein großer Redebedarf. Kritische Auseinanderset-
zungen finden nicht statt. Der, der eine andere Mei-
nung vertritt, ist quasi mein Feind. Und ich umgebe
mich lieber mit Menschen, die mir nach dem Mund
reden und bei denen ich keinen Gegenwind zu er-
warten habe.

Damit wir überhaupt noch eine Zukunft haben, ist
eine gemeinsame Sicht, ein gemeinsames Anpacken,
unendlich wichtig. Die großen Fragen fordern uns
alle heraus. Dabei denke ich an Umwelt und Klima.
Es ist schade und bedrohlich, wenn wir weiterhin für
die Sicherheit Milliarden in die Aufrüstung stecken
müssen. Das Geld würde und wird an anderer Stelle
wichtiger und sinnvoller gebraucht.

Pfingsten war offenkundig nur von kurzer Dauer.
Das gemeinsame Reden und Verstehen haben nicht
lange angehalten. Und doch blieb eines erhalten

geblieben: das Feuer des Geistes und damit Gottes
Geist tief in unseren Herzen, ganz tief in uns. Er ruht
in uns und treibt uns an; er hilft uns in Stunden und
Situationen, in denen wir alleine nicht mehr weiter-
wissen. Er weiß uns den Weg hin zum Miteinander;
den Weg des Kompromisses und der Menschlich-
keit.

An den Früchten des Geistes wird man erkennen, ob
wir ihm wirklich gefolgt sind oder nicht. Es geht um
ein gemeinsames Ringen auf Augenhöhe, es geht
um einen gemeinsamen Weg. Das heißt nicht, dass
alle gleicher Meinung sein müssen.  Sondern es geht
es ein gemeinsames Ringen und Suchen; es geht ein
aufeinander hören und um ein gemeinsames Ziel,
das es zu erreichen gilt. Dabei ist Gewalt keine Lö-
sung und kein Thema, ebenso so ein Ignorieren der
Wirklichkeit, ein den Kopf in den Sand stecken. 

Wenn ich so verfahre, wenn ich die Wirklichkeit
nicht wahrnehmen möchte so wie sie ist, vertue ich
wichtige Zeit, die uns nachher bei notwendigem
Handeln fehlt. Es ist verständlich zu denken, es
bleibt alles so wie es ist, aber wir wissen aus unse-
rem eigenen Leben, dass dies nicht immer der
Wirklichkeit entspricht. Im Großen wie im Kleinen. 

Für uns als Kirche heißt das: wir dürfen unsere
Augen vor der Wirklichkeit nicht verschließen und
wir dürfen nicht alles schönreden, was da ist. Die
Richtung ist uns vorgeschrieben, aber das, was wir
daraus machen und wie wir die Probleme angehen,
davon liegt vieles in unserer Kraft und Hand. Es geht
in Zukunft darum, wie sehr es uns gelingt, Pfingsten
und Gottes Heiliger Geist, ernst- und anzunehmen.
Es gibt keine Abstufung des Geistes. Er ruht in uns
allen; er ist uns allen zugesagt. Das heißt nicht nur
in den Menschen, die mir sympathisch sind- son-
dern auch in jenen, mit denen ich mich schwertue.

Um die Probleme in Kirche und Staat zu lösen, be-
darf es der Rückbesinnung auf die eine gemeinsame
Verantwortung, die wir tragen, und um den Geist,
auf dessen Fundament wir im christlichen Abend-
land stehen.
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Ich wünsche uns Feuer – die Kraft Gottes und seiner
Nähe; die Begeisterung für das, was Christentum
heißt. Ich wünsche uns ein weites Herz und ein Er-
kennen jener Situationen, in den die Würde und das
Leben von Mitmenschen missachtet und gefährdet
wird. Liebe sollten wir ausstrahlen und nicht Hass;
verbinden sollten wir und nicht trennen; den Men-
schen dienen und sie nicht ins Unheil stürzen. Wir
leben auf der gleichen Welt und wir leben davon,
dass ein jeder und eine jede so geachtet und behan-
delt werden, wie wir uns für uns selbst wünschen
und beanspruchen.

Wir brauchen ein neues Pfingsten; wir brauchen das
Feuer des Geistes, neue Begeisterung in unseren
Kirchen. Es macht Sinn und tut gut, Gottes Botschaft,

seine Liebe in die Welt zu tragen. Was wäre unser
Leben ohne das Leben in Gemeinschaft, ohne das
Leben der Anderen. Gemeinschaft macht uns stark
und macht unser Leben, unser Miteinander schön. 

Ein gutes Beispiel dafür ist die Maigesellschaft in
Gürzenich, die an Pfingsten ihr Maifest feiert. Es ist
ein Fest, das einen festen Platz im Leben der Dorf-
gemeinschaft in Gürzenich besitzt. Das auch des-
halb, weil jeder und jede spüren, wie fest die Mit-
glieder zueinanderstehen, wie sehr sie aus der
Gemeinschaft leben, wie sehr sie füreinander da
sind und auch Gutes tun. Gottes Geist treibt uns in
diesem Sinne an, miteinander und füreinander viel
Gutes zu tun.

Ich wünsche uns, dass uns dies immer mehr gelingt;
dass ein jeder und eine jede spürt, ich kann und
darf mittun. Damit Kirche lebendig ist und bleibt,
kommt es auch auf mich, auf jeden und jeder
Einzelnen an. Wir leben Kirche und damit die
Gemeinschaft im Glauben. Und das auch heute
noch – nach fast 2000 Jahren. 

Ihnen allen in diesem Sinne ein gesegnetes
Pfingstfest und der Maigesellschaft ein gutes Maifest
im Jahr 2025.

Ihr Pfarrer 
Hans Tings

Glaube verbindet – 
Gottes Geist gründet Gemeinschaft 

und ist zugleich Gottes Gabe 
an jedem und jeder einzelnen von uns. 
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Spendenkonten bei der
Sparkasse Düren
BIC SDUEDE33XXX

St. Hubertus
IBAN-Nr. DE78 3955 0110 0051
3006 48

St. Johannes Evgl.
IBAN-Nr. DE89 3955 0110 0052
3004 23
Förderverein St. Joh. Evgl.
IBAN-Nr. DE42 3955 0110 1200
0180 73

St. Martin
IBAN-Nr. DE77 3955 0110 0055
3000 73

St. Michael
IBAN-Nr. DE90 3955 0110
0051 3004 32

KirchenBauVerein St. Michael,
Lendersdorf:
Volksbank Euskirchen, IBAN:
DE33 3826 0082 6606 4970 14

St. Nikolaus
IBAN-Nr. DE 91 3955 0110 0042
3002 69

Förderverein St. Nikolaus e.V.
Sparkasse Düren
IBAN-Nr. DE 95 3955 0110
Kto.-Nr. 1 359 005 939

Flüchtlingsarbeit der GdG St.
Elisabeth
IBAN-Nr. DE30 3955 0110 1200
9054 51

Spendenkonten bei der
Volksbank Düren
BIC GENODED1DUE

Bitte nennen Sie den
Verwendungszweck. 
Spendenquittungen können
ausgestellt werden.

Aus der Bücherei:
Liebe Leserinnen und Leser … und alle, die es noch werden wollen,
bis Ende Juni 2025 (!) bieten wir noch den Service an, für Sie Bücher bei
Borromedien GmbH über unser Partnerprogramm zu bestellen. Ab dem
1.7.2025 endet die sogenannte Medienvermittlung. Borromedien GmbH wird
zum 1.1.2026 mit der ekz bibliotheksservice GmbH verschmolzen.

Unser großer Dank
geht an den
Förderverein unserer
Pfarre St. Johannes
Evangelist, der mit
seiner großzügigen
Unterstützung, die
Finanzierung der
knapp 50 neuen Kin-
der- und Bilderbü-
cher möglich ge-
macht hat.

Bitte beachten Sie,
dass die Bücherei
Pfingstsonntag,
8. Juni 2025 
geschlossen bleibt.

Ihr
Büchereiteam

Unsere Öffnungszei-
ten:
sonntags 10-12 Uhr /
dienstags 11-12 Uhr
und mittwochs 17-19
Uhr

An St. Johannes 12 in
Düren-Gürzenich

NEUE INFORMATIONEN
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Ständige Angebote von A-Z

Spendenkonto für die
Flüchtlingsarbeit in der 
GdG St. Elisabeth
Für die anstehende Flüchtlingsarbeit in
unseren Gemeinden haben wir in
Lendersdorf ein gemeinsames
Spendenkonto eingerichtet:
Sparkassen Düren BIC SDUEDE33XXX
St. Michael, Flüchtlingsarbeit
IBAN DE30 3955 0110 1200 9054 51
Spendenquittungen können ausgestellt 
werden.

Nächste Ausgabe Pfarrbrief 5/25: 
5. Juli  bis 31. August 2025
Redaktionsschluss für Beiträge und  Gebetsbitten 
Freitag, 13. Juni 2025
an Pfarrbüro St. Michael, Tel. 5 34 71
eMail: pfarrbuero.lendersdorf@gdg-st-elisabeth.de

Gebetsbitten werden in allen Pfarrbüros angenommen

Produktion mit freundlicher 
Unterstützung:

Bücherei Gürzenich An St. Johannes 12, Tel. 70 01 96, www.koeb-dueren.de
Öffnungszeiten, SO10:00-12:00 h, DI 11:00-12:00 h, MI 17:00-19:00 h 

Caritas Gürzenich Kontakt über Pfarrbüro Gürzenich
Jugendblasorchester St. Michael  Proben i. Bürgerhaus, www.jbo-lendersdorf.de

Nachwuchsensemble, FR 18:30-19:30 h, Orchester FR 19:30-21:30 h
Jugendfreizeitheim Lendersdorf  Ardennenstr. 64 Tel. 4 80 46 42

www.jugendfreizeitheim.lendersdorf.de 

Kinder- und Jugendfreizeitheim Gürzenich, (6 52 69) www.jugend-guerzenich.de
Klöncafé Lendersdorf jeden 2. MI/Monat, Michaelstube, Ardennenstr. 64
Kirchenchor St. Martin, DO 20:00-22:00 Uhr, Kapelle Birgel, Chorleiter W. Drees (66853)
Kirchenchor St. Johan. Evgl.,  MO 20:00-22:00 Uhr, Pfarrh. Gürzenich, Chorleiter W. Drees (66853)
Chor „Veneris Cantamus“ Fr. 18:00-19:30 Uhr, Pfarrheim Gürzenich, Chorleiter W. Drees (66853)

Kinderchor „Starter Kids“ MI 15:15-16:00 Uhr, Pfarrheim Gürzenich, Chorleiter Fr. Gerigk-Drees
Sabine.Gerigk-Drees@st-Lukas.org  

Seniorenstammtisch Rölsdorf DI 14:30 h 
gerade KW, jetzt im Pfarrhaus An St. Nikolaus 2, Rölsdorf

Seniorencafé Gürzenich Termine im Aushang und Pfarrbrief

Seniorencafé Birgel Termine im Aushang und Pfarrbrief

Kirchencafé Rölsdorf jeden 3. SO/Monat 10:00 Uhr Kirche Rölsdorf

Spielgruppen Gürzenich Do : 15:00 - 16:15 Uhr; Kinderg. Maria Frieden
Kath. Kindergarten St. Michael Kirchfeld 30, 52355 Lendersdorf, 02421/505109

kita-st.michael-lendersdorf@bistum-aachen.de

Kath. Kindergarten Maria Frieden Gürzenich, Schillingsstr. 113, Düren, Tel. 02421 / 62733
kita-mariafrieden-guerzenich@Bistum-Aachen.de
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Priesternotruf: Krankenhaus Lendersdorf (59 90

�   5 34 71       Pfarrer Hans Tings  hans.tings@gdg-st-elisabeth.de

� 20 22 88       Pfarrer i.R. Alfred Bergrath

�  6 35 17  Diakon Hans-Wilhelm Schundelmaier 

� 20 25 22 Gemeindereferentin Claudia Tüttenberg
claudia.tuettenberg@gdg-st-elisabeth.de

� 4 80 46 42   Freizeitzentrum Lendersdorf
freizeitzentrum-lendersdorf@gdg-st-elisabeth.de

�  6 52 69       Freizeitzentrum Gürzenich 

ST. JOHANNES EVANGELIST An St. Johannes 12, 52355 Düren
Fax: 96 17 18 pfarrbuero.guerzenich@gdg-st-elisabeth.de

�   6 14 32        Mitarbeit. im Pfarrbüro: Sonja Roeb u. Claudia Gorgs

ST. MICHAEL, ST. HUBERTUS, ST. NIKOLAUS 
Ardennenstr. 117, 52355 Düren

Fax:  50 17 64 pfarrbuero.lendersdorf@gdg-st-elisabeth.de
für die Pfarrgemeinden St. Michael mit St. Hubertus u. St. Nikolaus
Mitarbeiterin im Pfarrbüro: Claudia Gorgs und Sonja Roeb
�    5 34 71      Lendersdorf
� 50 59 09      Koordinatorin des KGV St. Elisabeth: Birgit Kutsch 

Sprechzeiten vormittags St. Michael, Ardennenstr.117

ST. MARTIN Bergstr. 21, 52355 Düren
Fax: 96 28 99      StMartinBirgel@t-online.de
� 01 60 - 6 16 41 06, Mitarbeiterin im Pfarrbüro: Trudemie Reimer

Die Pfarr-
büros sind
geöffnet:

Montag
Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag

in Gürzenich
09:00-11:00 
15:00-17:00 

09:00-11:00

in Lendersdorf
15:00-17:00
10:00-12:00 

16:00-18:00 
10:00-12:00

in Rölsdorf
geschlossen

in Birgel

11.00-12.00 

17:00-18:00 

GdG 

St. Elisabeth
der Pfarrgemeinden 
St. Johannes Evangelist
St. Michael 
St. Nikolaus
St. Martin

Immer aktuell 
im Internet:
Informationen zu 
Veranstaltungen und
einzelnen Gruppen 
finden Sie auf unserer
Internetseite.
Besuchen sie uns
unter:

www.gdg-st-elisabeth.de

grün-gedruckt.de
... gut für unsere Umwelt!

mit FSC-zertifizierten Papieren, mineralölfreien Ökofarben, chemiefreie
Druckplattenherstellung und mit Ökostrom aus Wasserkraft hergestellt.
Ein Produkt der Schloemer-Gruppe Düren. www.grün-gedruckt.de
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